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Versöhnung dıe befreiende
ra der na
Jacques aers, elix Wilfred, Krıistien ustaer und
ves de Maeseneer

Diese Ausgabe besteht hauptsächlich Aaus den Belträgen einem theologischen
‚ymposium, das CONCILIUM ZUSamnlelNl mıiıt der Theologischen Fakultät der
tholischen Universität Leuven verans  et. Das ymposium fand unter dem
1Te „Versöhnung die beireiende der nade  6 1 Maı 2012 1n Leuven,
Belgien, STALT: Bereıts der 1te legt nahe, dass zwischen Versöhnung, eirelung
und na eline CI1LC Beziehung esteht
efreiung und Versöhnung Sind auft zweilache Weise miteinander verbunden:
Zum einen brauchen Einzelne und ihre Gesellsc  en zunächst einmal eine
ng der Beireiung, bevor S1e ihre (bisweilen gewalttätigen) Konflikte 1n
Richtung VOIl Versöhnung und nachhaltigem Frieden transiormieren können.
Zum anderen erzeugt die Bereitschaft, sich 1n (gewalttätigen) Konflikten
Versöhnung engagleren, einen erneuten der eirelung. Kurz eifreiung
ist die e1iıbende sowohl yorals auch In einem Prozess der Versöhnung.
Die Anerkennung des Faktors „Gnade“ erscheıint Adus Zwel Gründen uUuNuMmM-

gänglich: Immer wieder wird „Beireiung“ miıt aC der Erlangung VOIl Ontrolie
und SüOgal mı1t EW; ın Verbindung gebracht. Wenn eireiung dagegen als
eschen und als Ergebnis elines ynadenhaften Prozesses verstehen, dann erken-
NenN WIITF, dass auch die Versöhnung eiIn olcher Prozess 1St, der das übersteigt,
WOZUu aus uns selbst heraus lahig waren Wır mMussen Versöhnung befreit



7u dıesem se1in beifreit durch die der Nal Und indem „Gnade“ als eNtTtSCNeEIdeN-
eft de Komponente 1 Prozess der Versöhnung erkennen, unterstreichen damıt

außerdem, dass be1 der Versöhnung N1IC allein darum gyeht, etwas unter-
nehmen, reden und einen Schritt nach dem anderen tun Geradeso WIC
Sind das C  ige Warten, das autimerksame Zuhören und die demütige INSIC
dass nıemals ZYallz die ONTrollie ber die Situation en Auf die eine oder
andere Weise Ma Adus diesem Wn implizit oder explizit en „gnadenhaites”
Moment 1 Versöhnungsprozess Tage und uns, Gott als den andelnden
darın entdecken
Versöhnung ist Teı1il e1INeEeSs Prozesses, 1n dem die Leidtragenden VOIl (gew.:
tätıgen) Konüilikten, und Unrecht sich auf elne Situation zubewegen, 1n der
eın tragTähiges gemeinsames enwieder möglıich Dieser Prozess en
sich auft persönlicher, gesellschaitlicher und planetarischer (ZB ökologischer)
ene und nımmt immer wieder andere geschic  che Züge Dementspre-
en ziehen die eiträge 1n diesem Hefit die verschiedenen ONkreten aten
der Menschen 1N eiIrac (das sogenannte „Um{e und achten auft ihre ]jeweili
A0 Leidenserfahrungen, unden, Bedürinisse SOWI1Ee auft ihre entschlossenen
Bemühungen, die hinderlichen Lebensbedingungen, unter denen S1e leiden,
ändern.
Diese Ausgabe VOIl CONCILIUM möchte vier wichtige Aspekte VOIl Versöhnungs-
PTOZESSCH besonders hervorheben Kreativıtät, unden, Gerechtigkeit und jel
Talt
Konilikte zerstören die symbolischen Bezüge des Zusammenlebens, die uns
lerischen Ausdrucksfiormen gemeinsamer spirıtueller Bestrebungen und die
tuale, ın denen sich eline Gemeinschaft ihrer Identität versichert. Sie zersetzen die
sozijlalen1nAaus een und Vorstellungen, die eine Gemeinschaft ZUSAaM-

men  en, und wollen stattdessen Einheitsmuster verordnen. Wie annn das
symbolische und vVislionäre pI der Menschen 1n einem on NeEUu CcE
richtet werden, damıt einem Yra  gen,enund würdevollen usSsam-
menleben dient? Wiıe können die Konfiliktparteien künstlerische, spirıtuelle und
rituelle Ausdrucksiormen wiederentdecken oder LEeUu rüinden? KöÖönnen reli21öse
er oder Vorstellungen eingesetzt werden, die indungs- und Friedens
lähigkeiten VOIL Gemeinschaiten und Gesellsc  en wiederherzustellen ” Der
tikel VOI Solange Lefebvre geht der rage nach, WIe die elig1onen uns und
Gesellschaft kreativen egen der Versöhnung AaNTCHCMH können. Der Beitrag
VOI aul de ruyne und ves de Maeseneer hebt die Bedeutung ONKretfer 1ns
projekte Kirche und Gesellschafit hervor. ährend Leiebvre die Wichtigkei
des Zeugn1sses und des Austauschs betont und nach Gemeinsamkeiten SUC.
untersuchen de Bruyne and de Maeseneer die olle des Schweigens und sprechen
VO  Z Bedarti Räumen, Unversöhnlichkeit auifgelangen werden kann
Konflikte schlagen uıunden und tiühren dazu, dass Menschen sich als pier
fühlen. Diese NY kann SOgal Mechanismen der Viktimisierung und
Dämonisierung ühren und bestehende Konilikte vertieien oder verschärien.
ınden können ın politischen und institutionellen Machtspielen eingesetzt WEeTI -



ZU diesemden; ist möglich, dass S1Ee ber Generationen weitergereicht und 1ın Kulturen
Heftund elig1onen eingebettet werden. Wiıe kann Versöhnung Prozesse der Heilung,

der Irauer und der Vergebung eröflfnen, die der Opfer-Täter-EngTührung e_
hen” Wiıe kann S1Ee Raum schalien innovatıve und zukunftsfähige AÄAnsätze des
Zusammenlebens, nachdem die Menschen WG schmerzhafte EW  same Kon
{likte SCHANZEN sSind? In ihrem Beitrag richtet Sarojini adar ihre Auimerksam
keit auft unden, die leicht VEISCSSCIH, übersehen und vernachlässigt werden. Sie
1Skuue e1Ne SC Geschichte des Missbrauchs und elne südairıkanische
Geschichte VOI eliner Vergewaltigung und STEe iest, dass oft die uıunden
Frauenkörpern sind, die lgnorlert werden. Jacques Haers plädiert die Natur
und die Erde als Gesprächspartner den „runden 1SC der Schlichtung und
Versöhnung“ olen, einer tragTähigen Zukunfit gelangen
Konflikte tühren Verletzungen der Menschenrechte und der Menschenwürde.
Spiralen VON EW:; und Hass kommen 1ın Gang Wie können Gerechtigkeit und
Halrness wiederhergestellt werden”? Politik, Gesetzgebung, ilıtär und
schaft verlegen sich auft ateg1en der Vergeltung und ber reichen diese
duUu>S, eline gerechte Gesellschaft wiederherzustellen oder NeUu errichten”?
Wie könnte hier die Rolle der Versöhnung aussehen” Lassen Koni{likte etIwas
WIe einen Wiederaufbau VOIl Gerechtigkeit, restTOoratiivVve Justice, zu ” Der Beltrag
VOI Daniel Pilario welst auf die notwendigen Bedingungen Iür die N  icklung
VON restorative justice hin. Theologen und Theologinnen mögen olft 1n idealistischer
Weise VOIl Versöhnung aumen, doch die Ng ze1gT, dass für das
tägliche Überleben ein 1inımum strafrechtlichen und kompensatorischen
Strukturen nötig ist. aruber hinaus hınterlassen Janganhaltende Konflikte NMIG

tiefe puren 1 Bereich der ecCH,; sondern auch aul ver und öÖrper
erene einere rojekte WIe etwa die Schaffiung VOIl „Friedenszonen“ und
das Angebot der Friedenserziehung ür heranwachsende Generationen können
den Versöhnungsprozess nachhaltiger werden lassen.
Konfilikte spilegeln oft die Unterschiede VOIN eligionen und Kulturen pannungen
zwischen elig1onen und/oder Kulturen können gewalttätig und eEeSTTUKTIV WeI-

den, WEn einander wıiderstreitende nsprüche auf inzigartigkeit geltend C
MaCcC werden. Vielfalt wird VOIl denen, die 1n exklusiven Identitäten ach Selbst.
sicherheit suchen, als Bedrohung erlebt Kulturelle Unterschiede scheinen 1n
Versöhnungsprozessen einen atz aben mUÜssen, und S1E hren eiıner
skeptischen Einschätzung aller tandardmuster, die VOIl aufßen eingefü WeOI-

den sollen. Tatsächlich VvVe elix iılfred die AÄnsicht, dass jede Horm VOI

Versöhnung und Frieden, die VOI außenstehenden Kräften verordnet wird, keinen
auerhaften Frieden bringen kann Stattdessen ware 65 notwendig, dass Gemein-
schafiten ach den eigenen pluralen urzeln ihrer ultur Ausschau en,
zerbrochene Beziehungen wieder instand setzen und Heillung, Ganzheit und
Frieden bewirken Kulturbasierte Versöhnungsprozesse können sehr effektiv
Se1IN, da S1e ansparen und schnell arbeıiten und unter den Koniliktparteien ein
Gefühl der erantwortung erwecken vermögen. IC eychler und Jacques
Haers untersuchen 1n ihrem Beitrag verschiledene Modelle der Konf{fliktbearbei



/Uu dıesem Lung und agen, 1n welchem Verhältnis S1E Idee der Versöhnung stehen Sie
Heft zeigenel aufl, welchem Maite auch relig1öse Perspe  iven Untersuchung

VON Konf{likten und Iriedensc  enden Mafisnahmen eitragen können, wäh
rend S1e selbst davon bereichert werden.
Im Theologischen Forum erichte Richard Brosse VON der ‚ynode ber die Neu
evangelisierung, die VO  Z biıs Oktober 2012 stattfian: Mato ZovRkic chreibt
ber den Versöhnungsprozess 1n Bosnien-Herzegowina. Joseph Drexler-Dreis
erSsucCc inwielern TAantz Hanons Konzept „dekoloni.  sierter Liebe“ helfen
könnte, die TODIeme mıiıt der Versöhnung 1n Milwaukee, USA, verstehen,
EW ZUT alltäglichen Realıtät gygehö DIe Beiträge VON Dennis 1ra und Jon
Sobrino men benfalls VO  Z CONCILIUM-Symposium: Gira en ber ein1ıge
auffallende Aspekte des ymposiums 1M Ganzen nach, en!: Sobrino selne
Reflexion ber die „Kirche der Armen“ weiterführt
GCGONCILIUM dankt aufrichtig jenen, die der rganisation der Konfierenz
gemeinsam miıt der theologischen und relig1ionswissenschaitlichen Fakultät der
Katholischen Universitä; Leuven 1mM Maı 2012 mitgewir. aben Unser besonde
TeT Dan gilt Jacques Haers, enJustaert und ves de Maeseneer, die auch
dieses Heft mitherausgegebenen

AÄAus dem Englischen übersetzt VON Norbert eck


